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Diagnose: Pankreaskarzinom
Bad Homburg Bürgerdialog zeigt mögliche Therapien

Mit dem Thema Bauchspeichel-
drüsenkrebs befasst sich der
86. Medizinische Bürgerdialog.
Eine schwierige Materie, denn
bei dieser Diagnose sind die
Überlebenschancen denkbar ge-
ring. Trotzdem gibt es neue Mög-
lichkeiten zu helfen oder zumin-
dest zu lindern.

VON GABRIELE CALVO HENNING

Das Pankreaskarzinom, also der
Krebs an der Bauchspeicheldrüse,
gilt als eine der aggressivsten Tu-
morerkrankungen und gehört zu
den vier häufigsten Krebstodesursa-
chen. Was Priv.-Doz. Dr. med. Ste-
fan Heringlake dabei besorgt, ist,
dass „wir gerade bei dieser Krebsart
nicht nur eine Zunahme der Fall-
zahlen beobachten. Dramatischer
Weise werden die betroffenen Pa-
tienten auch immer jünger.“
Als Leiter der Klinik für Gastro-
enterologie, Endoskopie und Onko-
logie an den Hochtaunus-Kliniken
und Leiter eines speziellen ambu-
lanten fachärztlichen Versorgungs-
zentrums für schwere Tumorer-
krankungen weiß er, dass die Fünf-
Jahres-Überlebensrate denkbar ge-

ring ist und nur zwischen 5 und
6 Prozent liegt.
„Leider sehen wir die Patienten
wegen der spät einsetzenden Be-
schwerden oft erst in einem fortge-
schrittenen Stadium“, weshalb der
Mediziner dafür plädiert, die Mög-
lichkeit eines Pankreastumors mög-
lichst früh mitzudenken und eine
entsprechende Diagnostik einzulei-
ten. „Beispielsweise haben wir mit
der Endosonografie in Kombinati-
on mit anderen Untersuchungen
extrem sensible Verfahren, die
schnell Aufschluss bringen,“ und
den Weg für eine möglichst schnell
einsetzende Therapie weisen.

Passgenau verabreicht
Auch darüber wird Heringlake
beim Bürgerdialog am kommen-
den Montag im Kurhaus berichten.
Im weiteren werden neue Chemo-
therapien vorgestellt, die durch die
Kombination verschiedener Sub-
stanzen passgenau verabreicht wer-
den und lebensverlängernd wirken
können.
Operationen spielen bei der Be-
handlung eine wichtige Rolle.
Auch hier ist der Faktor Zeit aus-
schlaggebend, so Priv.-Doz. Dr.

med. Dr. habil. Jörg Johannes Höer,
der zweite Referent des Abends. „Je
früher der Tumor entdeckt wird,
umso größer ist die Chance für ei-
ne radikale Operation“, so der Chef-
arzt der Allgemein- und Viszeral-
chirurgie an den Hochtaunus-Kli-
niken. Zwar sieht er, was die mini-
malinvasive Chirurgie betrifft,
durchaus Grenzen, dennoch könne
sie dabei helfen, eine belastende OP
zu vermeiden und die Ausbreitung
eines Pankreaskarzinoms in der
Bauchhöhle einzudämmen.
Der Medizinische Bürgerdialog
zum „Bauchspeicheldrüsenkrebs“
beginnt am kommenden Montag
um 19.30 Uhr im Kurhaus Bad
Homburg, Louisenstraße. Eine
Stunde vorher können im Foyer In-
foständen besucht werden. Der Ein-
tritt ist frei.
Veranstaltet wird der Bürgerdia-
log vom Forum Gesundheit, einer
Initiative der Hochtaunus-Kliniken
und der Kur- und Kongreß-GmbH.
Unterstützt wird sie von dem Un-
ternehmen Rosenkranz-Scherer so-
wie der Taunus Zeitung. Die Orga-
nisation und Moderation über-
nimmt die Agentur medandmore
communications GmbH.

„Die haben keinen Pfifferling auf mich gegeben . . .“
Menschen wie Hans Berg sind
extrem selten. Dass er heute
57 Jahre alt und aktiv ist, das hätte
vor 20 Jahren niemand gedacht -
seine Ärzte nicht und schon gar
nicht er selbst. Die Diagnose, die
der damals 37-jährige Familienvater
bekam, war niederschmetternd:
Bauchspeicheldrüsenkrebs. „Das
war damals ein Todesurteil“, sagt
Berg. Und man muss hinzufügen,
auch heute ist diese Diagnose
wegen der geringen Lebenser-
wartung mehr als dramatisch. Das
weiß auch Hans Berg und genau
das treibt den Mann aus Hep-
penheim an, der nach vielen
Operationen und etlichen Kom-
plikationen heute ohne Bauch-
speicheldrüse,Milz, Galle,
Zwölffingerdarm und einen Groß-
teil des Magens lebt.
Das Gefühlschaos, das in den

Betroffenen herrscht, kennt er aus
eigener Erfahrung: „Sie leben
zwischen Verzweiflung und Angst
und immer wieder etwas Hoff-
nung.“ Ihm selbst habe damals die
Unterstützung durch den „AdP e.V.
Bauchspeicheldrüsenerkrankte“
geholfen,mit seiner Erkrankung
und ihren dramatischen Folgen
zurecht zu kommen.Heute arbeitet
er selbst unter anderem für den
Bereich Frankfurt/Main-Taunus als
AdP-Ansprechpartner und will

Patienten zeigen, „dass gegebe-
nenfalls ein Leben mit einem Pan-
kreaskarzinom möglich ist.“ Mit
Gesprächen, Informationen und
ganz viel Zuhören will er Be-
troffene dabei unterstützen,mit der
Diagnose umzugehen. Am Montag-
abend wird er im Kurhaus beim
86. Medizinischen Bürgerdialog
zum Thema „Bauchspeicheldrüsen-
krebs“ an einem Infostand im
Foyer sein.
Berg und die regionale Selbst-
hilfegruppe Frankfurt/Main-Taunus
sind unter der Rufnummer
(06252) 796890
(adp.berg@web.de) zu erreichen.
Informationen zum AdP insgesamt,
der sich um unterschiedliche
Erkrankungen der Bauchspeichel-
drüse kümmert, findet man auf
www.bauchspeicheldruese-pan-
kreas-selbsthilfe.de.alv

Hans Berg
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Was beim Zeckenstich zu beachten ist
Hochtaunus Wanderröte ist ein erstes Warnsignal – Mit Antibiotika gegen Borreliose

Während Mückenstiche oft nur
lästig sind, können Zeckenstiche
richtig gefährlich werden. Gegen
Frühsommer-Meningoenzephali-
tis (FSME) kann man sich impfen
lassen. Bei Borreliose ist aber
schnelles Handeln wichtig. Unse-
re Mitarbeiterin Evelyn Kreutz
hat es in diesem Jahr auch er-
wischt. Sie beschreibt, was ein Ze-
ckenstich auslösen kann.

VON EVELYN KREUTZ

Dass ich bevorzugtes Opfer für
Stechmücken bin, daran habe ich
mich inzwischen gewöhnt. Selbst
wenn Mückenstiche Schmerzen
verursachen, geht das irgendwann
wieder vorbei. Doch mit Zecken,
deren Stich man nicht mal spürt,
ist nicht zu spaßen. Von den klei-
nen Blutsaugern gibt es in diesem
Jahr wieder extrem viele.
Entsprechend oft habe ich schon
etliche dieser krabbelnden Exem-
plare abgesammelt, nachdem ich
spazieren oder wandern war, für die
Berichterstattung einen Outdoot-
Termin hatte oder im Garten gear-
beitet habe. Solange sie in Bewe-
gung sind, lassen sie sich leicht ent-
fernen. Aber ab und zu ist auch
mal eine dabei, die sich schon fest-
gesaugt hat. An eine von ihnen soll-
te ich mich Tage später erinnern.
Natürlich an einem Wochenende
fiel mir der rote Kreis am Unter-
schenkel auf, der sich heiß anfühlte
und an dem ich spürte, wie meine
Körperabwehr alle Kräfte mobili-
sierte. Über Nacht vergrößerte sich
die Stelle und in der Mitte war ein
ungeröteter heller Fleck. Wie
Schuppen fiel es mir von den Au-
gen: Das war da, wo die Zecke Wi-
derstand geleistet hatte. Das könnte
die für Borreliose typische Wander-
röte sein. Recherchen verstärkten

meine Befürchtung und die Ärztin
vom ärztlichen Bereitschaftsdienst
in Usingen riet zur Vorsicht.
Ob es wirklich eine Borreliose-
Infektion ist, könne nur ein Bluttest
zeigen, aber erst, wenn die von der
Zecke eingespritzten Erreger sich
noch weiter um die Stichstelle ver-
breitet hätten. In jedem Fall sei eine
Antibiotika-Gabe sinnvoll. Je frü-
her die beginne, desto schneller
und effektiver könne man eine be-
ginnende Borreliose stoppen und
desto wahrscheinlicher könne sie
wieder vollständig ausheilen.
Mindestens 20 Tage lang muss
ich das Antibiotikum schlucken.

Die Rötung verschwindet langsam
und zu spüren ist bald nichts mehr.
Dafür machen mir manchmal die
Nebenwirkungen des Medikamen-
tes zu schaffen. Doch mit Kreislauf-
störungen, Schlappheit und Licht-
empfindlichkeit und ab und an
mal Bauchschmerzen kann ich
ganz gut leben. Unbehandelt je-
doch könnte eine Borreliose noch
Wochen oder Monate nach der In-
fektion zu neurologischen Störun-
gen führen, später zu Hautverände-
rungen und chronischen Gelenk-
entzündungen und zu Lähmungen.
Nach allem, was war, lasse ich

mir den Aufenthalt im Freien trotz-

dem nicht vermiesen. Schließlich
ist Sommer. Ich werde noch konse-
quenter das Abwehrspray einsetzen
und, wie vorher, genau hinschauen.
Denn gegen Borreliose kann man
sich nicht impfen lassen.

Tausende infiziert
Wie Dr. Schamim Eckert von der
Glocken-Apotheke in Neu-Anspach
erläutert, tragen rund ein Drittel al-
ler Zecken den Borreliose-Erreger
in sich. Schätzungsweise infizieren
sich jährlich mindestens 60000 bis
80000 Menschen in Deutschland
durch einen Zeckenstich mit der
Krankheit.

Zecken können auch die Früh-
sommer-Meningoenzephalitis, kurz
FSME genannt, übertragen. Gegen
diese Virenerkrankung kann man
sich zum Glück impfen lassen. Bei
der Borreliose hingegen lassen sich
nur die Symptome behandeln.
Nicht alle Betroffenen kommen
mit kurzfristigem Fieber, Kopf- und
Gelenkschmerzen, Erbrechen und
Schwindelgefühl davon. Nach be-
schwerdefreien Tagen oder Wochen
kommt es bei rund zehn Prozent
der Patienten zur Schädigung der
Hirnhaut und des Gehirns. Manche
Erkrankungen enden tödlich.
„Vorsicht Zecken“ heißt es daher

auf der Hompage des Kreisgesund-
heitsamtes. Der Hochtaunuskreis
gehört noch nicht zu den hessi-
schen FSME-Risikogebieten. Hier
sind Einzelfälle bekannt, das heißt
aber nicht, dass diese Erkrankung
hier nicht vorkommen kann. „Vor
allem rückt die Grenze der Risiko-
gebiete näher und die Zecken ken-
nen keine Ländergrenzen“, weiß
Eckert. Vom Odenwald, der Berg-
straße, Darmstadt, Offenbach,
Groß-Gerau und dem Main-Kinzig-
Kreis ist es nicht weit zu uns.Weite-
re Risikogebiete liegen in Bayern,
Baden-Württemberg, Rheinland-
Pfalz, Thüringen und Sachsen.

Apothekerin Dr. Schamim Eckert empfiehlt gegen Zecken vor allem Prophylaxe. Foto: Kreutz

Prophylaxe ist
das A und O
Auf Prophylaxe setzt Apothekerin
Dr. Schamim Eckert: „Wer im
hohen Gras unterwegs ist, sollte
lange und möglichst helle Hosen
tragen, die eng anliegen.“ Denn
man könne Zecken auf hellem
Stoff leichter erkennen. Die Biester
stechen auch in der Regel nicht
gleich zu, sondern suchen sich die
beste Stelle zum Festsaugen aus.
Um das zu verhindern, rät die Apo-
thekerin zusätzlich zu einem
Abwehrspray, dessen Geruch
mehrere Stunden lang wirkt. Nach
dem Aufenthalt im Freien sollte
man den Körper trotzdem genau
absuchen. Hat sich eine Zecke fest-
gesaugt, sollte man sie vorsichtig
entfernen. „Denn während FSME
schon beim ersten Stich übertragen
wird, findet der Borrelienaustausch
erst nach rund zwölf Stunden
statt“, weiß Dr. Eckert. Deshalb darf
man die Zecke nicht verletzen und
nicht quetschen, um die Erreger
nicht zu injizieren. Im Handel gibt
es spezielle Zeckenpinzetten/-
zangen.Wer nach einem Stich die
Stelle gründlich desinfiziert und
eine antibiotische Salbe aufträgt,
könne die Entwicklung einer
Lyme-Borreliose noch verhindern.
Gegen FSME hilft allerdings nur
die Impfung, wie sie das Robert-
Koch-Institut empfiehlt. evk
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Seniorin
wittert Betrug

Steinbach. Dass sie gerade den An-
ruf eines Trickbetrügers erhielt, be-
merkte eine Steinbacherin am Mitt-
wochmittag gerade noch rechtzei-
tig und verhinderte so Schlimme-
res. Gegen 12 Uhr meldete sich der
Mann bei der 86-Jährigen und er-
klärte, dass er der Freund der Enke-
lin sei und dringend die Summe
von 20000 Euro benötige, um den
Kauf einer Eigentumswohnung ab-
wickeln zu können. Diese Betrugs-
masche ist unter der Bezeichnung
Enkeltrick bekannt.
Nachdem die Seniorin erwiderte,

dass sie keinerlei Geld bei sich zu
Hause habe, fragte der Anrufer
nach Schmuck. Auch diesen habe
sie nicht, sagte die Steinbacherin.
Daraufhin beendete der Unbekann-
te abrupt das Telefonat. Dass sie
den Anruf eines Betrügers erhalten
hatte, bestätigte sich, als die Senio-
rin kurze Zeit später ihre Enkelin
telefonisch kontaktierte.
Genau zu dieser Rückversiche-

rung bei Verwandten rät die Poli-
zei. Zudem appelliert sie vor allem
an Senioren, sich am Telefon nicht
zu übereilten Geldübergaben über-
reden zu lassen. Im Zweifel sollte
immer die Polizei verständigt wer-
den. red

Einbrecher
flüchten

Bad Homburg. Eine aufmerksame
Zeugin hat in der Nacht zum Don-
nerstag in der Brüningstraße einen
Einbruch verhindert. Gegen
0.10 Uhr hatte die Frau ein klirren-
des Geräusch gehört. Sie zog da-
raufhin einen Rollladen nach oben,
um nach dem rechten zu sehen.
Dabei sah sie, dass zwei junge Män-
ner von einem benachbarten
Grundstück flüchteten. Wie sich
wenig später herausstellte, hatten
die beiden zuvor eine Fensterschei-
be an einem Einfamilienhaus ein-
geschlagen.
Die jungen Männer waren unter

anderem mit einem hellen und ei-
nem dunklen Kapuzenpullover be-
kleidet. Eine sofort eingeleitete
Fahndung der Polizei verlief ergeb-
nislos. Der entstandene Sachscha-
den am Haus wird auf mehrere
Hundert Euro geschätzt. Hinweise
auf die Täter nimmt die Kripo Bad
Homburg unter der Telefonnum-
mer (06172) 120–0 entgegen. red
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